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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Lessons Learned: Aus Einkaufsprojekten
systematisch lernen
Lessons Learned bezeichnet die systematische Auswertung von Erfahrungen aus

abgeschlossenen oder laufenden Projekten, Prozessen und Verhandlungen im Einkauf. Ziel ist es,

aus Fehlern und Erfolgen handlungsleitende Erkenntnisse abzuleiten und diese dauerhaft im

Unternehmen zu verankern. Für technische Einkäufer ist dies ein zentrales Instrument der

kontinuierlichen Verbesserung, das Wiederholungsfehler vermeidet und die Einkaufsoptimierung

nachhaltig unterstützt.

Das Wichtigste in Kürze
• Lessons Learned sind dokumentierte Erkenntnisse aus Projekten, die für künftige Vorhaben nutzbar

gemacht werden.

• Der Prozess umfasst typischerweise Sammeln, Analysieren, Dokumentieren und Wiederverwenden

von Erkenntnissen.

• Im Einkauf betreffen Lessons Learned häufig Lieferantenauswahl, Verhandlungsergebnisse,

Projekteinkauf und Exception Management.

• Voraussetzung für Wirkung ist eine lebendige Wissensdatenbank mit klarer Verantwortung statt

einmaliger Projektrückblicke.

• In der Praxis zeigen sich Verbesserungspotenziale vor allem bei Bedarfsermittlung,

Spezifikationsmanagement und Schnittstellen zur Technik.

• Lessons Learned sind keine Schuldensuche, sondern eine arbeitsfähige Kultur aus Fehler- und

Erfolgsanalyse.

Definition: Lessons Learned
Lessons Learned ist im Projektmanagement und Einkauf der Prozess und das Ergebnis der

systematischen Gewinnung, Dokumentation und Weitergabe von Erkenntnissen aus realisierten

Vorhaben. Der Begriff wird dabei zweideutig verwendet: als Aktivität (die Auswertung) und als Output

(die dokumentierten Lernerkenntnisse). Ziel ist immer die Übertragbarkeit auf künftige Situationen.

Abgrenzung zum einfachen Projektabschluss

Ein reines Abschlussmeeting am Projektende reicht für wirksame Lessons Learned nicht aus.

Entscheidend ist, dass Erkenntnisse nicht in einer Präsentation enden, sondern als strukturiertes

Wissen abgelegt und bei vergleichbaren Vorhaben aktiv abgerufen werden. Der Unterschied liegt also

weniger in der Durchführung als in der Nachhaltigkeit der Verwertung.

Lessons Learned im Einkauf

Im Einkauf beziehen sich Lessons Learned über Projekte hinaus auf wiederkehrende Prozesse:

Verhandlungsführung, Lieferantenauswahl im Scoring Modell, Abwicklung von Projekteinkauf-Vorhaben

oder die Bearbeitung von Abweichungen im Exception Management. Auch Rechtsabteilungen und
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Fachabteilungen liefern hier wertvolle Rückmeldungen, etwa zu Penalty Clause-Vereinbarungen oder

zum Akkreditivgeschäft bei Exportaufträgen.

Methoden und Vorgehen im Lessons-Learned-Prozess
Der Ablauf lässt sich in vier Schritte gliedern: Sammeln, Auswerten, Verankern und Wiederverwenden.

Die Wahl der Methode hängt vom Projektumfang, der Zeitverfügbarkeit und der Beteiligtendistanz ab. In

der Praxis haben sich moderierte Formate bewährt, die alle relevanten Rollen einbeziehen.

Retrospektive und Lessons-Learned-Workshop

Die Retrospektive stammt aus der agilen Welt und eignet sich für kurze Iterationen; der klassische

Lessons-Learned-Workshop dient der Abschlussbewertung ganzer Projekte. Bewährte Leitfragen

lauten: Was lief gut, was lief schlecht, was würden wir anders machen? Moderierte Formate mit

anonymisierten Beteiligten senken die Hemmschwelle, kritische Punkte offen anzusprechen.

Retrospektive Zwischenbewertungen statt nur Endauswertung

Wer Lessons Learned erst am Projektende durchführt, verliert oft wertvolle Details durch den

Erinnerungseffekt. Häufiger sind Meilenstein-basierte Zwischenrückblicke: nach der Bedarfsermittlung,

nach der Angebotsphase oder nach der Prototypenabnahme. So können Erkenntnisse noch innerhalb

des laufenden Projekts wirksam werden und nicht nur im nächsten.

Dokumentation und Wissensdatenbank

Erkenntnisse müssen in einer zentralen, durchsuchbaren Wissensdatenbank landen, häufig als Teil des

Einkaufshandbuchs. Bewährt hat sich ein kurzes Standardformat: Ausgangslage, Entscheidung,

Ergebnis, Empfehlung und Zuständigkeit. Jede Erkenntnis sollte mit Tags versehen sein, etwa

Lieferantenkategorie, Warengruppe oder Verfahrenstyp wie E-Auction oder Reverse Auction, damit sie

bei künftigen Ausschreibungen wiederfindbar ist.

Wichtige KPIs und Erfolgsmessung
Damit Lessons Learned nicht als Pflichtübung verpuffen, empfiehlt sich die Messung der Wirkung.

Indikatoren beziehen sich dabei weniger auf die Anzahl der Workshops als auf die nachweisbare

Verbesserung von Prozess- und Ergebnisqualität.

Umsetzungsquote und Wiederverwendung

Zwei zentrale Kennzahlen sind die Umsetzungsquote abgeleiteter Maßnahmen und die Abrufquote der

Wissensdatenbank. Letztere zeigt, ob Erkenntnisse tatsächlich bei neuen Vorhaben konsultiert werden.

Beide Kennzahlen lassen sich aus Projektmanagement- oder Dokumentationstools ableiten.

Wirkung auf Einkaufskennzahlen

Mittelbar sollten Lessons Learned in klassischen Einkaufskennzahlen sichtbar werden: Verbesserungen

beim Total Landed Cost (TLC), Reduktion von Exceptions im Exception Management, höhere

Liefertermintreue oder weniger Nachverhandlungen. Auch die Fehlerquote bei Spezifikationen im

Spezifikationsmanagement ist ein guter Indikator für gelungene Wissensübertragung.
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Risiken und Kontrollen im Lessons-Learned-Prozess
Die häufigsten Stolpersteine sind kultureller Natur: Schuldzuweisungen, Zeitmangel am Projektende

und fehlende Anschlussverwendung der Erkenntnisse. Ohne klare Governance versanden

Dokumentationen schnell in ungelesenen Ablagestrukturen.

Blame Culture vermeiden

Lessons Learned funktionieren nur in einem Klima, in dem Fehler offen benannt werden können. Die

Moderation sollte deshalb konsequent faktisch arbeiten: Was war die Ursache, was die Auswirkung, was

die Alternative? Kritische Einzelfälle mit rechtlichem Bezug, etwa Streitfälle zu DDP-Lieferbedingungen

oder Gutschrift-Regelungen, werden dabei vertraulich behandelt.

Verantwortlichkeit und Verankerung

Jede dokumentierte Lesson braucht einen inhaltlichen Owner und eine Verknüpfung zu Prozessen.

Empfehlungen sollten in Standards münden: Checklisten für die Bedarfsermittlung, angepasste

Beschaffungsleitfäden im Einkaufshandbuch oder aktualisierte Lieferantenkriterien im Auditprogramm

Lieferanten. Ohne diese Verankerung bleibt die Erkenntnis theoretisch.

Datenschutz und Vertraulichkeit

Lessons Learned enthalten häufig sensible Informationen zu Lieferanten, Preiskonstrukten oder

Verhandlungsstrategien. Der Zugriff sollte rollenbasiert geregelt sein, und bei kundenspezifischen

Projekten sind Geheimhaltungsvereinbarungen zu beachten. Rechtliche Detailfragen, etwa zur Dauer

von Aufbewahrungspflichten, sind im Einzelfall zu prüfen.

Aktuelle Entwicklungen: Digitalisierung und Wissensmanagement
Mit der Digitalisierung des Einkaufs entstehen neue Möglichkeiten, Lessons Learned automatisiert zu

gewinnen und verfügbar zu machen. Gleichzeitig steigt der Anspruch, Wissen nicht nur zu sammeln,

sondern gezielt bei Entscheidungen einzuspielen.

KI-gestützte Auswertung

In der Praxis werden zunehmend KI-Tools eingesetzt, um Verlaufsdaten aus Ausschreibungen,

Verhandlungen und Lieferantenbewertungen auszuwerten. So lassen sich Muster erkennen, etwa

wiederkehrende Engpässe bei bestimmten Materialien oder typische Qualitätsabweichungen einzelner

Kategorien. Solche Analysen ergänzen die manuelle Auswertung, ersetzen aber nicht die fachliche

Einordnung.

Data Quality Score als Voraussetzung

Erkenntnisse sind nur so gut wie die Daten, auf denen sie beruhen. Ein hoher Data Quality Score in

Stammdaten, Lieferantenbewertungen und Transaktionsdaten ist die Voraussetzung für belastbare

Lessons Learned. Viele Einkaufsorganisationen führen deshalb zunächst Datensäuberungsprojekte

durch, bevor sie systematische Auswertungen aufsetzen.

Lessons Learned in der Einkaufsstrategie

Zunehmend werden Lessons Learned nicht nur projektbezogen, sondern direkt in die Einkaufsstrategie

eingespeist. Erkenntnisse aus Lieferantenkrisen fließen in Entscheidungen zu Single Sourcing oder

Dual Sourcing ein, Verhandlungserfahrungen in Preisband/Preiskorridor-Vereinbarungen. So wird



Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon amplifa-marketplace.com/lexikon/lessons-learned

Wissensmanagement zum strategischen Einkaufshebel.

Typische Kennzahlen
Umsetzungsquote abgeleiteter Maßnahmen: typischerweise > 70 %
Anteil der dokumentierten Lessons, die in Prozesse oder Standards überführt wurden

Abrufquote Wissensdatenbank: regelmäßig vor neuen Projekten
Zeigt, ob Erkenntnisse bei neuen Vorhaben tatsächlich konsultiert werden

Reduktion von Ausnahmen: rückläufige Tendenz
Weniger Abweichungen im Exception Management als Folge gelungener Wissensübertragung

Spezifikationsfehlerquote: rückläufige Tendenz
Indikator für verbesserte Abstimmung zwischen Einkauf und Technik

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer hatte bei einem Projekteinkauf für eine Sondermaschine

wiederholt Termindruck erlebt, weil kritische Zukaufteile zu spät spezifiziert worden waren. Im

Lessons-Learned-Workshop nach Projektabschluss identifizierte das Team aus Einkauf, Konstruktion

und Qualitätsmanagement drei Ursachen: späte Änderungsanforderungen, fehlende Frühbindung des

Einkaufs und unvollständige Lieferantenanforderungen. Die abgeleiteten Maßnahmen wurden im

Einkaufshandbuch verankert und bei drei Folgeprojekten angewendet. In der Praxis verkürzte sich die

Zeit bis zur verbindlichen Bestellung typischerweise um mehrere Wochen, und die Zahl von

Nachbestellungen durch Spezifikationsfehler sank spürbar.

• Frühzeitige Einbindung des Einkaufs ab dem Design Sprint der Konstruktion

• Standardisierte Checkliste für die Bedarfsermittlung kritischer Langlaufteile

• Verbindliche Einbindung von Lieferantenanforderungen in die Ausschreibungsunterlagen

• Halbjährliche Retrospektive aller Projekteinkauf-Vorhaben mit dokumentierter Umsetzungsliste

Fazit
Lessons Learned sind im Einkauf mehr als eine Abschlussformalität: Sie sind das Rückgrat eines

lernenden Beschaffungswesens. Entscheidend für den Erfolg sind drei Faktoren: eine offene

Fehlerkultur, eine strukturierte und wiederverwendbare Dokumentation sowie eine konsequente

Überführung in Prozesse und Standards. Wer Erkenntnisse systematisch in die Einkaufsstrategie und

das Einkaufshandbuch einspeist, verwandelt einzelne Projekterfahrungen in dauerhafte

Wettbewerbsvorteile. Kleine, regelmäßige Rückblicke sind dabei meist wirksamer als große, einmalige

Abschlussveranstaltungen.

Häufige Fragen

Was bedeutet Lessons Learned im Einkauf?

Lessons Learned bezeichnet die systematische Auswertung von Erfahrungen aus

Beschaffungsprojekten und -prozessen, um daraus handlungsleitende Erkenntnisse zu gewinnen. Ziel

ist es, Wiederholungsfehler zu vermeiden und bewährte Vorgehensweisen zu standardisieren. Im

Einkauf betrifft dies unter anderem Lieferantenauswahl, Verhandlungen und Projekteinkauf.
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Wie führt man eine Lessons-Learned-Analyse durch?

Bewährt ist ein moderiertes Format mit vier Schritten: Sammeln von Fakten und Meinungen,

strukturierte Ursachenanalyse, Ableitung konkreter Maßnahmen und Dokumentation in einer zentralen

Wissensdatenbank. Wichtig sind eine anonymisierte, blame-freie Atmosphäre und die Überführung der

Erkenntnisse in Checklisten oder Standards. Meilenstein-basierte Zwischenrückblicke ergänzen die

Abschlussauswertung.

Wann sollte man Lessons Learned durchführen?

Idealerweise nicht nur am Projektende, sondern auch nach wichtigen Meilensteinen wie

Bedarfsermittlung, Angebotsphase oder Prototypenabnahme. Nach kritischen Ereignissen wie

Lieferausfällen oder Qualitätsproblemen empfiehlt sich eine kurzfristige Auswertung, solange Details

frisch sind. Je zeitnäher die Reflexion, desto präziser die Erkenntnisse.

Welche Tools eignen sich für Lessons Learned?

In der Praxis reichen einfache Lösungen wie strukturierte Dokumentenvorlagen in einem Intranet oder

Wiki oft aus. Größere Organisationen nutzen Projektmanagement- oder

Wissensmanagement-Plattformen mit Tagging und Suchfunktionen. Entscheidend ist weniger das Tool

als die Frage, ob die Erkenntnisse bei neuen Vorhaben tatsächlich aktiv abgerufen und angewendet

werden.

Wie verhindert man, dass Lessons Learned in der Schublade verschwinden?

Drei Maßnahmen haben sich bewährt: Jede Erkenntnis erhält einen inhaltlichen Owner und eine

Verknüpfung zu konkreten Prozessen oder Checklisten. Die Umsetzungsquote wird als Kennzahl

gemessen und regelmäßig berichtet. Und bei vergleichbaren neuen Vorhaben ist das Konsultieren der

Wissensdatenbank als Pflichtschritt im Prozess verankert.


